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ſind boͤſe Glaͤubiger ; in allen Concurſen wol —

len ſie zuerſt beftiedigt ſeyn . Mit dem Hun —

ger laͤßt ſich noch zuweilen akkordiren , aber

der Durſt iſt eigenſinnig , der ſchenkt keinen

Tropfen . — Nu , nu Michel , eshat nichts

zu bedeuten : halte du dich ans Spioniren ,

das naͤhrt ſeinen Mann Jahr aus Jahr
ein . So lange der Herr Profeſſor hier und

die Frau Doktorin da dir den Saͤckel fuͤllen ,

ſo ſey unbekuͤmmert um Raupen , Brand und

Froſt .

Zweyte Seene .

Michel , Profeſſor ( eömmt links ) .

Profeſſor . So fleißig , mein lieber

Michel ?

Michel . O die Raupen ſind noch viel

fleißiger .

Profeſſor . Ja , die Raupen ! deren

gibt es uͤberall , an Baͤumen und an Herzen ;

keine Bluͤthe wird verſchont .

Michel .
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Michel . Man muß raͤuchern mit

Schwefel .

Profeſſor . Hilft das ?

Michel . Manchmal .

Prof . Und wenn es nun nicht hilft ?

Michel . So muß ' man warten , bis

ſie ſich einſpinnen .

Prof . Freſſen ſie dann nicht mehr ?

Michel . Ey , Sie ſind ein Herr Pro⸗

feſſor und wiſſen das nicht ?

Prof . Du haſt Recht . Ich ſprach von

Raupen , die am gierigſten nagen , wenn ſie

erſt ( aufs Herz ) hier ſich eingeſponnen haben .

( Michel ſingt in den Bart und macht ſich

mit den Baͤumen zu ſchaffen . )

Prof . ( nach einigem Kampfe mit ſich ſelbſt )

Michel !

Michel . Herr Profeſſor !

Prof . Haſt du meine Frau lange nicht

geſehen ?

Michel . Dieſen Morgen .

Prof . Wo ? 8

Michel . Hier im Garten .

Prof .
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Prof . Was machte ſie da ?

Michel . I mu , ſie ging ſpazieren —
ſie traͤllerte — ſie brach eine Roſe — ſie roch

daran .

Prof . War Niemand bey ihr ?

Michel . Der Herr Doktor ging ein —

mal durch den Garten .

Prof . Mein Bruder ?

Michel . Ja ; wenn ich ſage , der Herr

Doktor , ſo meine ich immer den Herrn

Doktor , der ein Bruder vom Herrn Pro —

feſſor iſt .

Prof . Sprach er mit meiner Frau ?

iche l . Ja , ein Weilchen .

Prof . Was denn ? Wovon denn ?

Michel . Das konnt ' ich nicht hoͤren,

ich ſtand zu weit .

Prof . Aber ſehen konnteſt du doch ?

Michel . Was ſie ſprachen ? Nein !

Prof . Ich meine die Geberden .

Michel . O ja !

Prof .
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Prof . Nun ? Wie waren die Geber⸗

den ?

Michel . Es waren Geberden — wie

ſoll ich ſagen ? — ſo allerley Geberden ( ahmt

ſie nach ) .

Prof . Alſo freundlich ?

Michel . Sehr freundlich .

Prof . Doch nicht —

Michel . Nein das nicht .

Prof . Was nicht ?

Michel . Ich meine nur ſo , was der

Herr Profeſſor denken .

Prof . Was denk ' ich denn ?

Michel . Ja lieber Gott , wer kann

eines Menſchen Gedanken errathen ?

Prof . Standen ſie lange beyſammen ?

Michel . Nicht zwey Minuten ; ſie

ſetzten ſich aber mit einander auf die Bank .

Prof . So ?

Michel . Das waͤhrte auch nicht lange .

Madam gab dem Herrn Doktor die Roſe —

Prof . Sie gab ihm die Roſe ? Ey !

Michel⸗
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Michel . Er kuͤßte ihr die Hand .

Prof . Er kuͤßte ?

Michel . Und ſort war er .

Prof . Endlich ! Und meine Frau ?

was machte die ?

Michel . Die blieb ſitzen , bis der jun⸗
ge Herr Muͤller kam .

Prof . So ? kam der auch ?

Michel . Mit dem ging ſie noch ein

Weilchen im Garten hin und her ; der Kreuz

und Quer .

Prof . Und was da geſprochen wurde ?

Ich wette , davon weiß der Dummkopf auch

keine Sylbe .

Michel . Soll ich der Dummkopf ſeyn ?

Prof . Ja ! !

Michel . Großen Dank ! Man muß

ja auch nicht Alles wieder ſagen.
Prof . Alſo haͤtteſt du doch gehoͤrt?
Michel . Man iſt keine Plaudertaſche .

Prof . ( eibt ihm Gelt ) . Lieber Michel !

Michel . Das klingt anders .

Prof .
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Prof . Was haſt du gehoͤrt ?

Michel . Von der Liebe — die eine

jugendliche Perſon iſt — und von der Treue

—die auf Reiſen geht .

Prof . Alſo von Liebe und Treue ?

Michel . Und von der Ewigkeit , die

bis Morgen waͤhrt .

Prof . Und was ſagte meine Frau ?

Michel . Sie wollte ſich krank lachen .

Prof . ( fär ſich ) . Gott ſey Dank ! Die

Tugend weint nicht , ſo lange die Weiber noch

lachen .

Michel . Aber der Herr Muͤller trom —

melte mit der Fauſt auf die Bruſt und ſagte :

wenn ſie mich nur recht kennten .

Prof . Und meine Frau ?

Michel . Die lachte wieder .

Prof . Und Herr Muͤller ?

Michel . Der ſah ſo beweglich aus , als

ob ihm die Gurken erfroren waͤren .

Prof . Und meine Frau ?

Michel . Trat hinter die Lindenhecke .

Prof .



Prof . Und Herr Muͤller ? —

Michel . Ich war durſtig und ging

hinein .

Prof . Undließeſt ſie hinter der Hecke?
Michel . Ich konnte ſie doch nicht fort —

jagen ?

Prof . ( bey Seite ) Verdammt ! ich muß

gehen , ſonſt verrathe ich meine Angſt , meine

Sorgen . ( Nennt in den Garten . )

Michel . Potz alle Hagel ! der laͤuft

uͤber meine Spargelbeete weg , als ob es Un⸗

kraut wäre .

Dritte Scene ;

Michel , Adolfine ( eömmt rechts ) .

Adolf . Guten Abend , Michel !

Michel ( bey Seite ) . Oho! Kommt die

auch ?

Adolf . Wie gehts , Michel ?

ſeichel .
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